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Bemerkungen zum Generalbericht der Kirchensynode Wer die

Schulen und ihre Lehrer.

Wir unterscheiden in dem mitgetheilten Bruchstück des Kirchen-
Synodalberichtes zwischen Urtheilen, die nach der Haltung des Referates

zu schließen, Ausdruck der Dekanatsberichte sind, und sich, folglich

als Ansichten der gesammten Geistlichkeit auffassen lassen; und
Urtheilen, die sich bloß als persönliche Meinung des Referenten
darstellen. Die Erstern sprechen sich aus über

A) den Schulbesuch;
t>) die Thätigkeit der Schulkommissionen;
c) die Haltung und Pflichterfüllung der Lehrer; und
cl) über den Stand der Schulen überhaupt;

während sich die Separat-Urtheile des Referenten auslasse»!
->) über den Zusammenhang der Kirche mit der Schule;
b) über die „Herren Lehrer" jetzt im Vergleich zu den „Schul¬

meistern" früher;
e) über die gegenwärtig herrschende Pär-agogik; und
ti) über die Vortrefflichkeit eines Lchrerstanves, der „durch Noth-

unv Sorgen" zu gehen hat.
Eine nähere Prüfung dieser daS Schulwesen beschlagendcn Re-

fcratSbestandtheile läßt auf den ersten Blick erkennen, daß diejenigen
Urtheile, welche Ausdruck der DekanatSbcricbte und somit das Er-
gebniß unmittelbarer Anschauung sind, auf Wahrheit und Wirklichkeit

beruhen, während die persönlichen Ansichten des Referenten sich

unschwer als irrig, einseitig und von andern als rein kirchlichen
Motiven diktirt erkennen lassen.

Waö üöer den traurigen Zustand des Schulfleiß eS, über
die oft unverantwortliche Lauheit der Ortssàlbehôrden, so wie über-
den zerstörenden Einfluß deS ewigen Provisoriums gesagt ist, daS ist
des Lehrers taqtägliche bittere Erfahrung ; und daß trotz diesen so

höchst entmuthigenden Verhältnissen den Lehrern dennoch- „das Lob
des Fleißes in 'ihrem Beruf, des sittlichen Wandels und religiösen
Ernstes, so wie deS treuen Zusammenwirkens mit den Pfarren, zu
Nutzen und Frommen von Schule und Gemeinden nahezn allgemein-
erthcilt wird", das ist wohl einer der achtenSwerthestcn Belege ihrer
praktischen Tüchtigkeit und Berufstreue.

Und wenn dann im Weitern — ungeachtet der Klagen über
Schulunfleiß und über Saumseligkeit der Örtsschnlbehörden — „die
Zeugnii,>e über den Bestand der Schulen durchgehends befriedigend'
lauten": so beneiden wir wahrlich den Herrn Referenten nicht um
das Verdienst, diesen amtlichen Zuftiedenheitsbezeugnngen seine
widerwärtigen Meinungen angeklebt und die freundliche Stimmung der
Geistlichkeit zur Lehrerschaft' cigenliebiq versauert zu haben. — Wir
sind weit entfernt, die Lehrerschaft über allen Tadel erhaben zu
glauben, und unterstützen namentlich ernst den Wunsch res Berichtes
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„um größere Vertrautheit mit dem Wesen des Evangeliums" und
„um gründlichere Behandlung der biblischen Geschichte", und bedau-
ren ausrichtig, wenn Schüler aus andern Kantonen sich „als in der
Bibelkunde bewanderter" ausweisen, als unfte Kantonsangehörigm;
nie aber können wir zugeben und müßte dem Herrn Referenten die
Beweisführung darüber schwer werden, daß das Volk setzt „gerstig
weniger angeregt unv wahrhaft gebildet" sei, als früher; daß eS

nicht mit so offenem Blick, so gesundem, urteilsfähigem Verstand da
stehe, und obschon äußerlich kultivirter, so doch innerlich verwilderter
sei, als weiland in dm Tagen der bescheidenen Schulmeister." Wir
freuen uns aufrichtig, daß dieses Urtheil sich nicht als die Ansicht
der gesammten Geistlichkeit ergibt; denn es hat trübe Vorurtheile
zrn Basis, ist dem Inhalte nach nnwahr und geht auf Entkrästung
deffen, was der Synooalberrcht Rühmliches vom Schulwesen gesagt.
— Wenn sich hie und da im Volke Spuren absonderlicher Demoralisation

und „innerlicher Verwilderung" zeigen, so sind — was der
Herr Referent ganz gut wissen kann — die Hauptursachen wahrlich
anderswo als in der Schule zu finden

Als irrig bezeichnen wir ferner die Behauptung, daß die Kirche
ihre Glieder aus der Hand der Schule empfange; diese Ansicht ist

un kirchlich und steht in einem sehr wesentlichen Punkte unscrm
öffentlichen Kultus fo offenbar entgegen, daß es wirklich unbegreiflich
ist, wie sie in der Generalsynode ohne alle Reklamation passireu
konnte. Die Kirche empfängt ihre Glieder nicht ans der Hand der
Schule, sondern durch das Sakrament der Taufe. Es sollte
nicht nöthig fein, den Dimer der Kirche hieran erinnern zu müffen.

Was der Herr Referent „über die gegenwärtig herrschende
Pädagogik der Volksschule" sagt, will hingegen der Hauptsache nach als
Wahrheit anerkannt sein. Wir haben immer noch zu viel Künstelei,
zu viel methodischen Kram und zu viel abstrakt menschliches in
unfern Schulen; dagegen zu wenig Einheit im Vielen, zu wenig praktische

Rücksicht aufs Leben oder konkret menschliches, und gestehen wir
eS uns, auch zu wenig Herz und Gemüth im Schullebes. Wenn
aber der Bericht damit schließt, daß die Schule Lehrer brauche, die
als Männer durch Noth und Sorgen gehen ; so wollen wir in Bezug

hierauf für heute nur die Meinung uns erlauben, daß ein
solcher Wunsch im Munde eines Geistlichen mit 2 bis 3000 Franken
Besoldung sehr übel klinge. Der Herr Referent muß jedenfalls den

Weg „durch Noth und Sorgen" selber schlecht kennen, sonst wüßte
er auch, daß der Lehrerstand eine große Zahl Männer hat, die bereits
und längst schon ihn wandeln. Nur um's Himmels willen nicht
immer Andern Pflichten auferlegt, die man selbst mit keinem Finger
berührt; es herrscht des Pharisäertums schon übergenug im Laude.
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